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f)ie Idsfcarett Huppluttgen wti6 Me
2{raftmafd?inen£upphutöen.

; (Korreipottbenj.)
Sel größeren ©ranSmiffionSanlagen ifteS oft rtmnfdjerië*

wert, baß ein ganjet ©BeEenftrang, alfo g. 33. bie fämt»
liefen ©IrbeiiSmafcblnen eine! ©laumeS auf einmal in
unb außer ©ätigfeit bei fortgelegter ©«bung ber übrigen
©BeEenleiiung gefegt werben farm ; eine fotehe leicht Iö§=
bare Serbinbung in ber SewegungSübertragung ber
©tiebwerfe läßt ftch buté bie ©Inorbnung einer lösbaren
Kupplung berfteEen, beren ©eile unter ©Inwenbung be=

fonberer @ln» unb ©luStüdoorriebtungcn bequem nnb
rafd^ in unb außer ©ingriff gebracht werben lönnen.
Solche Kupplungen oerwenbet man auch bort, wo eS

ftcb barum banbelt, oon bem gefamten ©RecbaniSmuS
etner ©Rafdjlne einen gewiffen Seil, ber oleEeicbt eine
befonbere Arbeit oerricljtet, nac| Seiteben ein» unb aus»

[galten ju lönnen.
Eingeteilt werben bie lösbaren Kupplungen in:

1. Ktauen» ober gabnfupp'ungen unb
2. ©leibungS» ober griftionslipplungen.

©ie etfie 9lrt geigt an bem Kupplungsteile ber einen
©BeEe llauenartige Sorfprünge (3ä!jne) ober auch Soljen,
bie in entfpre^enbe Seriiefungen beS anbeten ©eileS
paffen unb in ober außer Eirtgriff gebraut werben.
©ieiReibungSfupplangen bagegen erretten bieSewegungS-
Übertragung con ber treibenben auf bie getriebene ©BeEe,
rote ihr ©tame fagt, bureb ©leibung, bie ftcb jwifdfen ben
beiben Kupplungsteilen etnfieEt, foibalb fte im eingerüdten
guftanbe mit einer genügenben Kraft gegeneinander ge=

preßt werben, ©te eine KupplungSbäffte ift hierbei auf
bem einen ©B'Eenenbe butd) eine ober beffer burdj jwei
ffebern befeftigt, fo baß fte in ber SängSricßtung ber
©Beflen cerfc|iebbar ift, juqleicb aber auch an ber ©rebung
ibrer SBeHc teilnimmt, ©eben wir auf bie beiben Kon»
flruftiottSarten etwas näber ein.

©ie, gewöhnliche fform ber gähne ober Klauen ber
Klauenlupplungen ifi bie pciSmatifcbe; bei i^r iann fowobl
eine Vorwärts» als audi eine ©lüdwärtSbrebung über--

tragen werben. Slnb bie gähne bagegen beS bequemen
Sin» unb luSrüdenS wegen febräge ober febraubenförmig
gehaltet, bann fann bie SewcgungSüberiragmtg nur in
einem Sir ne erfolgen, ba bei entgegengefe^ter ©rebung
ftcb bie Kupplung con felbfi auSlöfen würbe, Schräge
Babnformen wählt man nur, wenn geringe Kräfte ju
übertragen ftnb, ba bie febatfen gabnfanten gerne ab»

fpctngen. ©Ratt bat auch Kombinationen con pris»
matifdjen unb fdjrägen Klauen berauSqebilbet, bie fowobl
eine SinlS» unb ©lecbtsbrequng ber ©Beflen geftatten unb
bie aud) bequem ein» unb auSjurüden ftnb. 3" einer
ber beiben ®rebrid)tungen löntten aKerblngS nur Heinere
Kräfte übertragen werben, Sitjen auf einer ©Belle febwere
©Raffen, fo wenbet man priSmatifcbe gähne an. ®ie
3abl ber gähne wäblt man bei ben eigentlichen Kupp»
langen in ber Sieget nidbt größer als brei ober oiec,
bagegen ftttbei man j. S. bei Spinnmafcblnen Kupplungen
mit otel größerer gäbnejabb bamit baS @ln» unb 3luS=
rücfen mögltcbft fc^nell cor fieb gebt. ®aS ©in» unb
SuSrüden ber gabnfupplungen erfolgt wäbrenb beS

®angeS ber ©ranSmtffionen nur bann, wenn baS ju
übertragenbe Kraftmoment gering unb bie ©outenjabl
Hein ifi unb außerdem auf ber ©Belle nur geringe ©Raffen
oorbanben ftnb. Oft bagegen baS ju übertragenbe Kraft»
moment unb bie ©outenjabl groß, ober fitsen auf ber
getrtebenen ©Seite otele hoffen, fo muß baS ©in» unb
SiuSrüden wäbrenb beS StiEftanbeS ber ©tanSmiffion
vorgenommen werben, ©in ©tnrüden wäbrenb beS

®atige§ würbe ^ier ftetS mit einem Stoß, ber unter
Umflänben einen Sxuch jur ffolge haben lönnte, cet»

bunben fein. ®a§ ©tuSrüden wäbrenb beS ©angeS
wäre nur febwet ju bewerffteEigen, weil beim Serfcbleben
ber einen £>älfte bie ju überwindende Reibung jrotfeben
ben gähnen unb an ber ffebet ju groß wäre.

©ie ©lelbungSfupplungen oerwenbet man bann gerne,
wenn beabftebtigt wirb, wäbrenb beS ©angeS ber ©tanS»
miffion einjutüden, b. b- eine rubenbe ©Belle mit einer
ftcb Drei)«iben ju oerbinben. ©tefe Kupplungen ermöq»
lidjen ein a!imäf)tiäjeS, ftoßfreieS ©Infübren ber gelrte»
benen ©Belle unb ber bure§ bie letztere betriebenen 2lr»
beitSmafcbinen in bie Sewegung unb oerbüten, baß bei
plöbtld) unb übermäßig gefieigertem ©Biberftanb eine
Sefdjäbtgujtg ober ein Srad) ber an ber getriebenen
©BeEe qängenben SRafcblnen eintritt, ©ine ©leibungS»
H polun g fet}t ftcb auS jwet tnetnanber paffettbe ©eile
jufammen, bie ftd) in einer ©lotationSpcbe berühren unb
jur ©rjeugung ber nötigen ©leibung gegeneinanber ge=

preßt werben, fin biefem mehr ober mtnber fiarfen
©egeneinanberpreffen ber beiben KuppIungSbälften bat
man fowobl ein ©Rittet, bie ju übertragenbe Kraft tn
bie ©renjen etnjufcbränfen, bie ber Qnanfprücbnahme
ber bei ber SewegungSübertragung in ©Ritleibenfcbaft
ju jiebenben ©eile enilpriebt, als auch ein ©Rittel, um
ein fanfteS, ßoßfreicS Einleiten ber Sewegung ber ge»
triebentn ©B»ße ju erjielen, waS bei gabntucplungen
febwierig ober gar nitqt ju erreichen ift. ©Bitb bte
trelber.be KupplungSl)a fte in Sewegung gefegt, fo wirb
fte bie auf ber getriebenen ©B Ee befinblicbe nur fo lange
mitneboien, als baS ©Roment bei an ber getriebenen
©Me auftretenben ©BiberftanbeS Heiner ift als baS
©Roment ber ©leibung, bie ftcb jroifcben ben beiben ju*
fammengepreßten KuppIungSbälften einfteEt. ©Birb ba»

gegen öaS ©Roment beS ©BtberfianbeS größer als ba§
©Roment ber ©leibung, fo bleibt bie getriebene ©BeEe

fiebert, unb bte KuppIungSbälften gleiten aufeinanber.
©iefe ©rfdjetnung ift bann con Sorted, wenn ber ©Biber»

ftanb plötzlich febr groß wirb, wenn j. 33. tn bte ©In»

triebsteile Der ©IrbeitSmafcbtne harte grembförper fommen,
unb bei etner ©Beiterbrebung ber getrtebenen ©BeEe eine

Sefcbäbigung einjelner ©eile bercorgerufen werben lönnte.
©Ran fann bie ©ietbungSfupplungen trennen tn foldje,

bie öureb acbftalen ffirud unb tn folcE)e, bte bureb rabiaten
©rud angepreßt werben, gur. erfien ©trt gehört bte

fogenannte Kegelfupplung. ©ie eine, in ©efialt eines

abgeßuwpften Kegels abgebrebte KupplungSbülfto ift auf
ber treibenben ©BeEe aufgefeilt, wäbrenb bie anbere, bie
als ein bie etfiere paffenb umfebtießenber fpoblfegel auS»

gebübet ifi, auf ber getrtebenen ©BeEe mittels geber unb
©lut oetfdjoben werben fann. gum ©in» unb SluS»

rüden ber Kupplung bient ein §ebel, ber mittels etneS

Schleifringes, ber in eine ringförmige ©tut ber oerfdjteb»
baren |jätfte eingreift, bte leitete auf ber ©BeEe oer»
fdjtebt. ©er ©luSrüdbebel wirb bei Heinen Kupplungen
oon fpar.b, bei großen bureb ScbraubenfptnDel unb
^anbrab bewegt. KegelreibungSfupplungen fönnen für
größere Kraftübertragungen nicht oerwenbet werben. Sie
erforbern ein fortbauernöeS ©Inpreffen beS tn ber ©Itng»
nut ber einen ^älfte tiegenben Schleifringes unb baber
müffen, befonberS bei ïjô^eren UmlaufSjablen, SlrbeitS»

oerlufie fiadßnben, b«ooogorufen Durch ^arfe ©Ibnütp-tng
ber ftch berübrenben Rächen ber ©tut unb beS Schleif-
rtngeS, fowie ber Stirnfläche beS ben ©Idhfenbrud auf»
jufangenben SagerS.

©te Kupplungen mit rabtaler ©Inpreffung, alfo bie

jweite Sauart con ©feibungSfupplungen, oermetben bie

nachteilig wirfenbe Slchßalfraft. ©Ran ftrebt bei ben

hterejer gehörigen Konftruftionen barnach, ben ©rud
innerhalb ber Kupplung fo wirfen ju laffen, baß feine
Kraft oon außen auf bie ©ranSmiffton wirft, ober both
böcbftenS nur wäbrenb' beS ®tn» unb ©luSrüdenS, unb
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Die lösbaren Aupplungen und die
Rraftmaschinsnkupxlungen.

i (Korrespondenz.)

Bet größeren Transmissionsanlagen ist es oft wünschens-
wert, daß ein ganzer Wellenstrang, also z. B. die sämt-
lichen Arbeitsmaschtnen eines Raumes auf einmal in
und außer Tätigkeit bei fortgesetzter Drehung der übrigen
Wellenlettung gesetzt werden kann; eine solche leicht lös'
bare Verbindung in der Bewegungsübertragung der
Triebwerke läßt sich durch die Anordnung einer lösbaren
Kupplung herstellen, deren Teile unter Anwendung be-

fonderer Ein- und Ausrückoorrichtungen bequem und
rasch in und außer Eingriff gebracht werden können.
Solche Kupplungen verwendet man auch dort, wo es

sich darum handelt, von dem gesamten Mechanismus
einer Maschine einen gewissen Teil, der vielleicht eine
besondere Arbeit verrichtet, nach Belieben ein- und aus-
schalten zu können.

Eingeteilt werden die lösbaren Kopplungen in:
1. Klauen- oder Zahnk-pp'ungen und
2. Reibungs- oder Friktionskrpplungen.

Die erste Att zeigt an dem Kupplungsteile der einen
Welle klauenartige Vorspränge (Zähne) oder auch Bolzen,
die in entsprechende Vertiefungen des anderen Teiles
passen und in oder außer Eingriff gebracht werden.
Die Reibungskupplungen dagegen erreichen die Bewegungs-
Übertragung von der treibenden aus die getriebene Welle,
wie ihr Name sagt, durch Reibung, die sich zwischen den
beiden Kupplungsteilen einstellt, sobald sie im eingerückten
Zustande mit einer genügenden Kraft gegeneinander ge-
preßt werden. Die eine Kupplung-Hälfte ist hierbei auf
dem einen W-llenende durch eine oder besser durch zwei
Federn befestigt, so daß sie in der Längsrichtung der
Wellen verschiebbar ist, zugleich aber auch an der Drehung
ihrer Welle teilnimmt. Gehen wir auf die beiden Kon-
struktioüsarten etwas näher ein.

Die. gewöhnliche Form der Zähne oder Klauen der
Klauenkupplungen ist die prismatische; bei ihr kann sowohl
eine Vorwärts- als auch eine Rückwärtsdrehung über-
tragen werden. Sind die Zähne dagegen des bequemen
Ein- und Ausrückens wegen schräge oder schraubenförmig
gestaltet, dann kann die Bewegungsübertragung nur in
einem Sirne erfolgen, da bei entgegengesetzter Drehung
sich die Kupplung von selbst auslösen würde. Schräge
Zahnformen wählt man nur. wenn geringe Kräfte zu
übertragen sind, da die scharfen Zahnkanten gerne ab-
springen. Man hat auch Kombinationen von pris-
matischen und schrägen Klauen herausgebildet, die sowohl
eine Links- und Rechtsdrehung der Wellen gestatten und
die auch bequem ein- und auszurücken sind. In einer
der beiden Drehrichtungen können allerdings nur kleinere
Kcäste übertragen werden. Sitzen auf einer Welle schwere
Massen, so wendet man prismatische Zähne an. Die
Zahl der Zähne wählt man bei den eigentlichen Kupp-
langen in der Regel nicht größer als drei oder vier,
dagegen findet man z. B. bei Spinnmaschinen Kupplungen
mit viel größerer Zähnezahl, damit das Ein- und Aus-
rücken möglichst schnell vor sich geht. Das Ein- und
Ausrücken der Zahnkopplungen erfolgt während des
Ganges der Transmissionen nur dann, wenn das zu
übertragende Kraftmoment gering und die Tourenzahl
klein ist und außerdem aus der Welle nur geringe Massen
vorhanden sind. Ist dagegen das zu übertragende Kraft-
moment und die Tourenzahl groß, oder sitzen auf der
getriebenen Wille viele Massen, so muß das Ein- und
Ausrücken während des Stillstandes der Transmission
vorgenommen werden, Ein Einrücken während des
Ganges würde hier stets mit einem Stoß, der unter
umständen einen Bruch zur Folge haben könnte, ver-

bunden sein. Das Ausrücken während des Ganges
wäre nur schwer zu bewerkstelligen, weil beim Verschieben
der einen Hälfte die zu überwindende Reibung zwischen
den Zähren und an der Feder zu groß wäre.

Die Reibungskupplungen verwendet man dann gerne,
wenn beabsichtigt wird, während des Ganges der Trans-
mission einzurücken, d. h. eine ruhende Welle mit einer
sich drehenden zu verbinden. Diese Kupplungen ermöq-
lichen ein allmähliches, stoßfreies Einführen der getrie-
bensn Welle und der durch die letztere betriebenen Ar-
beiêsmaschinen in die Bewegung und verhüten, daß bei
plötzlich und übermäßig gesteigertem Widerstand eine
Beschädigung oder ein Bruch der an der getriebenen
Welle hängenden Maschinen eintritt. Eine Reibungs-
kr polun g setzt sich aus zwei ineinander passende Teile
zusammen, die sich in einer Rotationsfläche berühren und
zur Erzeugung der nötigen Reibung gegeneinander ge-
preßt werden. In diesem mehr oder minder starken
Gegeneinanderpreffen der beiden Kupplungshälften hat
man sowohl ein Mittel, die zu übertragende Kraft in
die Grenzen einzuschränken, die der Inanspruchnahme
der bei der Bewegungsübertragung in Mitleidenschaft
zu ziehenden Teile entspricht, als auch ein Mittel, um
ein sanftes, stoßfreies Einleiten der Bewegung der ge-
triebenm W-lle zu erzielen, was bei Zahnkuvplungen
schwierig oder gar nicht zu erreichen ist. Wird die
treibende Kupplungshä fte in Bewegung gesetzt, so wird
sie die auf der getriebenen W lle befindliche nur so lange
mitnehmen, als das Moment des an der getriebenen
W-lle auftretenden Widerstandes kleiner ist als das
Moment der Reibung, die sich zwischen den beiden zu-
sammengepreßten Kupplungshälften einstellt. Wird da-
gegen das Moment des Widerstandes größer als das
Moment der Reibung, so bleibt die getriebene Welle
stehen, und die Kvpplungshälften gleiten aufeinander.
Diese Erscheinung ist dann von Vorteil, wenn der Wider-
stand plötzlich sehr groß wird, wenn z. B. in die An-
triebsteile oer Arbeitsmaschine harte Fremdkörper kommen,
und bei einer Weiterdrehung der getriebenen Welle eine

Beschädigung einzelner Teile hervorgerufen werden könnte.
Man kann die Reibungskupplungen trennen tn solche,

die durch achsialen Druck und in solche, die durch radialen
Druck angepreßt werden. Zur. ersten Art gehört die
sogenannte Kegelkupplung. Die eine, in Gestalt eines

abgestumpften Kegels abgedrehte Kupplungshälfte ist auf
der treibenden Welle ausgekeilt, während die andere, die
als à die erstere passend umschließender Hohlkegel aus-
gebildet ist, auf der getriebenen Welle mittels Feder und
Nut verschoben werden kann. Zum Ein- und Aus-
rücken der Kupplung dient ein Hebel, der mittels eines

Schleifringes, der in eine ringförmige Nut der verschieb-
baren Hälfte eingreift, die letztere auf der Welle oer-
schiebt. Der Ausrückhebel wird bei kleinen Kupplungen
von Hand, bei großen durch Schraubenspindel und
Handrad bewegt. Kegelreibungskupplungen können für
größere Kraftübertragungen nicht verwendet werden. Sie
erfordern ein sortdauerndes Anpressen des in der Ring-
nut der einen Hälfte liegenden Schleifringes und daher
müssen, besonders bei höheren Umlaufszahlen, Arbeits-
Verluste staufinden, hervorgerufen durch starke Abnützung
der sich berührenden Flächen der Nut und des Schleif-
ringes, sowie der Stirnfläche des den Achsendruck auf-
zufangenden Lagers.

Die Kupplungen mit radialer Anpreffung, also die

zweite Bauart von Reibungskupplungen, vermeiden die

nachteilig wirkende Achsialkraft. Man strebt bei den

hierher gehörigen Konstruktionen darnach, den Druck
innerhalb der Kupplung so wirken zu lassen, daß keine

Kraft von außen auf die Transmission wirkt, oder doch

Höchstens nur während' des Ein- und Ausrückens, und
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baß fetner febe unnötige Hteibung oermteben wirb. @S

laffen ftc^ bret ©ruppen non Supptungen mit rabiales
lupreffung unterfdßetben, unb jraar:

a) in Supplungen, bei benen lebigltcß gebetn pm
Itipreffen benußt werben unb wo auf Htadßßeübarfeit
oergid^tet wirb. SaS HtuSmecßfeln muß ßter leidet unb
oßne befonbete ©adßfenntnts erfolgen fönnen.

b) in Supplungen, bei benen baS Hlnpreffen oßne
ober naßep oßne SJlitmirtung nadjgebenber ©Heber er«

folgt. Um ben golgen ber Hlbnußung p begegnen, muß
man HtacßfteHbarfeit oorfeßen ;

c) in Supptungen, bei benen nacbgebenbe ©Heber
unb Hiadßßetlbarfeit oereinigt finb.

3aßlretcße Sonßruftionen nacß biefen ^rlnjipten ßnb
auf ben HJlarft gebracht morben, bodß geßen mir auf
bie einzelnen SluSfüßrungen nidßt roetter ein.

Sur Unfattoerßötung foßen einzelne Abteilungen einer
gabrif p ieber 3«^ möglidßft fofort unb mögltdßß oon
beliebigen fünften aus fdßnett in ©tiüßanb gebradßt
werben. SteS läßt fidß teicßt unb ßcßet burcß AuSlöfen
ber Supptungen mittels eines eleftrifdßen ©tromeS be=

wirfen. Ser oon einer beliebigen ©teße pr Söirtung
gebracßte eleftrifdße ©trom löfi etne gebet auS unb baburcß
wirb bie augeublidllidße AuSfeßrung ber Supptung be=

wirft.
2Bir geßen über p ben Sraftmafdßinenfupplungen.

Slefe wenbet man ba an, wo etne SranSmiffion gletdß-

geitig ober ab medßfelnb burdß swei ober meßrere Sraft«
mafcßinen p betreiben iß. ©o finbet man 93. oft,
baß neben einer Turbine, einem SBafferrab ec. als £>aupt=
motor etne Sampfmafcßine als Htebenmotor aufgeßettt
ift, bte bei p großem SBaffermangel als 93etriebS=

mafdßtne etntritt. Um nun ßier p oerßöten, baß ber
etne HHoior ben anbeten mitfdßlcppt, was infolge ber

oerfdßiebenen ©efdßwtnbiglett ber SJlotoren, gobait btefe

burcß ßttemen« ober tftäbertriebe mit ber gemeinfdßaftlicßen
SranSmiffionSweße oetbunben wären, ftatlfinben würbe,
unb um ferner ein felbßtätigeS ©in» unb AuSrüden beS

einen ober anbeten SDIotorS je nacß ber etforbetlidßen
ArbeitSleißung p ermöglichen, iß bte Anorbnung einer
Scaftmafcßlnen Supptung bap nötig, ©ine ber befanw
teßen ßteßer gehörigen Supptungen fteßt bie Supptung
nacß Ußlßorn bar. ©ie beßeßt auS jwei SuppIungS«
fdßetben I unb II, bie auf ben beiben SBeßenenben auf--

gefeilt ßnb. Sie ©cßetbe I iß mit einem ßarfen, nacß
ber anbern ©dßetbe oorfptingenben Htanbe oerfeßen, an
bcffen tnnenfeitigem Umfange gleichmäßig oerteilt oier
Süden auSgefpart ßnb unb gegen ben pr ißerbecfung
eine ©dßetbe aus Slecß oorgefdßraubt wirb. 3" ber
©dßetbe II ßnb etnanber gegenüberßeßenb jwei Sperr«
flinfen oon ©taßl breßbat um einen fletnen SGBtnfel ge=

lagert, unb ein fonpr.trifdß in bie ©cßeibe eingelegter
©ifenring oerßtnbert, baß bie Slinfen fettlidß austreten
fönnen. ©egenüber ben Süden ßnb im Dtanbe ber
©dßetbe I fcßließlidß nocß oier ©taßlfebern angebrücßt,
bie auf ber tßeripßerte ber ©cßeibe II gleiten unb unter
Umßänben audß bie etwas oorßeßenben Slinfen in bie

betreßenben Süden einführen fönnen. Sie £>oßlfdßetbe I
ßßt nun geroößUcß auf ber etgentltcßen SranSmiffionS«
wcße, bte mit bem fjSauptmotor (Surbtne, SBafferrab ».)
oetbunben iß, wäßrenb baS ber SranSmiffion oorge«
baute turp SBeßenenbe ber inneren Sßoflfdßetbe II mit
bem Htebenmotor (Sampfmafdßine) in SSerbinbung ßeßt.

Sreßt fidß bann ber fpauptmotor fdßneßer als ber Hieben«

motor, fo legt bie ©cßeibe I oermittelS ber erwähnten
gebew bie ©petrflinfen in bie Süden ber ©cßeibe II
ßtnein, unb bie Supptung iß auSgerüdt, ein Sußinb,
ber riötia iß, fobalb ber Hlebenmotor ooraneilen will
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daß ferner jede unnötige Reibung vermieden wird. Es
lassen sich drei Gruppen von Kupplungen mit radialer
Arpressung unterscheiden, und zwar:

a) in Kupplungen, bei denen lediglich Federn zum
Anpressen benutzt werden und wo auf Nachstellbarkeit
verzichtet wird. Das Auswechseln muß hier leicht und
ohne besondere Sachkenntnis erfolgen können.

d) in Kupplungen, bei denen das Anpressen ohne
oder nahezu ohne Mitwirkung nachgebender Glieder er-

folgt. Um den Folgen der Abnutzung zu begegnen, muß
man Nachstellbarkeit vorsehen;

e) in Kupplungen, bei denen nachgebende Glieder
und Nachftellbarkeit vereinigt sind.

Zahlreiche Konstruktionen nach diesen Prinzipien sind
auf den Markt gebracht worden, doch gehen wir auf
die einzelnen Ausführungen nicht weiter ein.

Zur Unfallverhütung sollen einzelne Abteilungen einer
Fabrik zu jeder Zeit möglichst sofort und möglichst von
beliebigen Punkten aus schnell in Stillstand gebracht
werden. Dies läßt sich leicht und sicher durch Auslösen
der Kupplungen mittels eines elektrischen Stromes be-

wirken. Der von einer beliebigen Stelle zur Wirkung
gebrachte elektrische Strom löst eine Feder aus und dadurch
wird die augenblickliche Auskehrung der Kupplung be-

wirkt.
Wir gehen über zu den Kraftmaschinenkupplungen.

Diese wendet man da an, wo eine Transmission gleich-
zeitig oder abwechselnd durch zwei oder mehrere Kraft-
Maschinen zu betreiben ist. So findet man z. B. oft,
daß neben einer Turbine, einem Wasserrad zc. als Haupt-
motor eine Dampfmaschine als Nebenmotor aufgestellt
ist, die bei zu großem Wassermangel als Betriebs-
Maschine eintritt. Um nun hier zu verhüten, daß der
eine Motor den anderen mitschleppt, was infolge der

verschiedenen Geschwindigkeit der Motoren, 'sobald diese

durch Riemen- oder Rädertriebe mit der gemeinschaftlichen
Transmisfionswelle verbunden wären, stattfinden würde,
und um ferner ein selbsttätiges Ein- und Ausrücken des

einen oder anderen Motors je nach der erforderlichen
Arbeitsleistung zu ermöglichen, ist die Anordnung einer
Kraftmaschinen Kupplung dazu nötig. Eine der bekann-

testen hieher gehörigen Kupplungen stellt die Kupplung
nach Uhlhorn dar. Sie besteht aus zwei Kuppiungs-
scheiden I und II, die auf den beiden Wellenenden auf-
gekeilt sind. Die Scheibe I ist mit einem starken, nach
der andern Scheibe vorspringenden Rande versehen, an
dessen innenfeitigem Umfange gleichmäßig verteilt vier
Lücken ausgespart sind und gegen den zur Verdeckung
eine Scheibe aus Blech vorgeschraubt wird. In der
Scheibe II find einander gegenüberstehend zwei Sperr-
klinken von Stahl drehbar um einen kleinen Winkel ge-

lagert, und ein konzentrisch in die Scheibe eingelegter
Eisenring verhindert, daß die Klinken seitlich austreten
können. Gegenüber den Lücken sind im Rande der
Scheibe I schließlich noch vier Stahlfedern angebracht,
die auf der Peripherie der Scheibe II gleiten und unter
Umständen auch die etwas vorstehenden Klinken in die

betreffenden Lücken einführen können. Die Hohlscheibe I
sitzt nun gewöhlich auf der eigentlichen Transmissions-
welle, die mit dem Hauptmotor (Turbine, Wasserrad rc
verbunden ist, während das der Transmission vorge-
baute kurze Wellenende der inneren Vollscheibe II mit
dem Nebenmotor (Dampfmaschine) in Verbindung steht.

Dreht sich dann der Hauptmotor schneller als der Neben-

motor, so legt die Scheibe I vermittels der erwähnten
Federn die Sperrklinken in die Lücken der Scheibe II
hinein, und die Kupplung ist ausgerückt, à Zustand,
der nötia ist. sobald der Nebenmotor voraneilen will
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ober überhaupt feitte SCrbeit nid&t an bte Stanêmiffton
ZU übertragen brauet. ®oß anbererfeliS währenb ber
Srehung be§ |fauptmotor§ ber iftebenmotor etngerüdEt
werben unb auch an ber Kraftübertragung teilnehmen,
fo. treten bte ©pertîlinïen, fobalb bie ©chetbe II btefelbe
Umtaufjaht rote bie ©cheibe I macht, gegen bte gebern,
werben burdf btefe tn bie Sücfen ber ©djetbe I geflohen
unb übertragen nunmehr bte Seifiung bei SßebenmotorS

auf bte Sranëmiffion.
hiermit wollen roir bte Kupplungen netlaffsn, um

ein anber 3M auf etnen weiteren Seil ber Kraftüber-
tragung einzugehen. M.

ßrnndsätzliciK enisoKfße des Ktgitrmtgsraw*
des Hantons $t. Hallen

auf dem Hebiete des Bauwesens.
(Korrefponbettj.)

f. Jtbänbeuuwg eigenmächtig erfiettter Bauteile.
Sn einem EonEreten IReEurSfaße hatte ber IRegierungS»

rat barüber 311 entfçheiben, ob ©d)eiberoänbe groifchen
Zwei gimmern, bie im ©egenfaß zur behörbtid) erteilten
ISauberoißigmig anftatt 10 cm nur 6—30 mm bid er»
fteflt roorben roaren, nachträglich roieber abzuänbern
unb ber Sauberoißigung entfprechenb auszuführen feien.
Ser IRegierungSrat hat biefe $rage bejaht, geftüßt auf
folgenbe ©rroägungen:

Stach bem iBa'ureglement ber in grage ftehenben
©emeinbe ift berjenige, ber eine Steubaute erfteßen miß,
berpflichtet, Porher unter ©tngabe genauer ißtäne Die

öauberoißigttng einzuholen. IDÎadht ber Saugefuchfteßer
bon tiefer Öauberoißtgung ©ebrauch, fo muh er bie
Saute gemäß Den genehmigten ^Bauplänen ausführen.
Sßoßen allfällige ülbroeichungen bon ihnen Porgenommen
Werben, fo ift ein neues 83augefuch einzureichen. Slor»
her Darf mit ber SluSfühtung ber Stbröeichung nicht
begonnen roerben. Siefen tßorfäjriften hat ber SîeEurrent
entgegengehanbelt. @r ift-Daher ftcaffällig geroorben.
Sofern bie borgenommenen Slbroeichungen bom 23au=
plan auch materiell Porfchriftswibrig finb, finb bie be»

treffenben SBänbe in borfchriftSgemäßen ©tanb §u fteßen.
5lu§ ben materiellen SBorfäjriften beS fraglichen S9an»

Reglements unb au§ einem beim KantonSbaumeifier
eingeholten ©utachten ergab fidj bas tßorhanbenfein
biefer IBorauSfeßung. Sie Verfügung beS ©emeinbe»
Rates würbe baßer als begrünbet erElärt unb ber Ute»
Eurrent unter ©gfutionSanbrohung berpflichtet, ihr un»
berjüglich gotge jn leiften.

2. gnläfffges îîîafî für üorbächer.
Sa hierüber bei ißribaten unb Saumeiftern oft

ganz irrtümliche 3Iuffaffnngeu herrfchen, roirb man aß»

feit« einen grunbfäßlichen ©ntfdheib in biefer fÇrage feht
begrüßen.

Sin ©emeinberat beroiHigte einem ©nmbeigentümer
bie ©ifteflung eines 2,6 m breiten SSorbadjeS an einem
befteljenben ©ebäube. SiefeS SBorbacE) follte nach SßrojeEt
bis auf 10 cm an bie 9tachbargrenze heran reichen.
(Segen bie ©rteilung biefer töauberoitligung erhob ber
Machbar ÜteEurS beim flîegierungSrat, mit bem 93egeE)ten,

fie aufzuheben, ba fie im SBtberfprmh fei mit bau»

polizeilichen ©runbfäßen. Ser ülegierungSrat hat ben
MeEurS ans folgenden Srroägungen gutgeheißen:

Sie Saitorbnung ber betreffenben ©emeinbe Perlangt
bei offener Sauroeife für bie UmfaffungSroänbe einen
3Wtnimalabft tnb bon bret äMern. Siefe SSorfchrift ift
im Sntereffe ber geuer» unb ©efunbljeitspolizet erlaffen
roorben. Samit miß zmißhen ben einzelnen, in offener
93auroeife ein Slbftanb gefchaffen roerben, ber einmal
eine genügenbe Sicht» unb Suftzufuhr ermöglichen unb
fobann bie ©efaßr ber Sntzünbnng in 93ranbfäßen
Perminbern f'otl. 9tun ift aber Elar, baß biefer $roed
nicht erreicht roirb, roenn an ©ebäuben, bereu Ilm»
faffungSroänbe zroar ben borgefchrtebenen ©rengabftanb
einhalten, Sachtrorfprünge unb anbete SSorfprünge bis
beinahe unmittelbar z"R nachbarlichen ©renze erfteßt
roerben 2l(§ ber ratio legis roiberfprechenö finb fofehe,
baS normale Sftaß überfchreitenbe SBorbächer bähet ju
unterfagen. @ie Dürfen nur fobiel in ben SRaum inner»
halb bcS Oorgefcljticbenen ©renzabftanbeS hRRR^RRR^ß^":

als fie ihrem natürlichen ârorôe, bem ©chu^e beS ®e»

bänbeS, btenen. Sofern fie jeboch auch "ml anbeten,
felbftänbigen 3®R^n, z- ^ Unterfteßung bon
SBagcn ober anberen SDZaterialien bienen foflen, finb
foldhe Sorbächer in benjenigen iRaum ju berroeifen
beffen 33enüßung burch ©renzabftanbSborfchriften nicht
befchränEt ift.

Sßoher Eommt bie belebenbe Sßirfung beS SDBalbef,

befonberS bte angenehm abgeEühlte Suft? 3(ußer bem

reicheren ©ehalt an ©auerftoff, ber burch bie ©in» unb
3lu0atmung ber Blätter h^oorgerufen roirb, unb fo
roohltuenb auf unfere Sungen wirft, fommt befonberS
noch öte SJerbünftung ber Slütter tn S3etra(|t, bie ge=

wohnlich bei weitem unterfc|äht wirb, bte aber in ber
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oder überhaupt seine Arbeit nicht an die Transmission
zu übertragen braucht. Soll andererseits während der
Drehung des Hauptmotors der Nebenmotor eingerückt
werden und auch an der Kraftübertragung teilnehmen,
so treten die Sperrkllnken, sobald die Scheibe II dieselbe
Umlaufzahl wie die Scheibe I macht, gegen die Federn,
werden durch diese in die Lücken der Scheibe I geschoben
und übertragen nunmehr die Leistung des Nebenmotors
auf die Transmission.

Hiermit wollen wir die Kupplungen verlassen, um
ein ander Mal auf einen weiteren Teil der Kraftüber-
tragung einzugehen. U,

Slunaàllcde EîMOeiâè Sês stegkmnMä
à Kanton; §t. Sân

suk am Sèbiett ae§ vsiwêsêm.
(Korrespondenz.)

s. Abänderung eigenmächtig erstellter Bauteile.
In einem konkreten Rekursfalle hatte der Regiernngs-

rat darüber zu entscheiden, ob Scheidewände zwischen
zwei Zimmern, die im Gegensatz zur behördlich erteilten
Baubemilligung anstatt 10 om nur 6—30 mm dick er-
stellt worden waren, nachträglich wieder abzuändern
und der Baubewilligung entsprechend auszuführen seien.
Der Regierungsrat hat diese Frage bejaht, gestützt auf
folgende Erwägungen:

Nach dem Baureglement der in Frage stehenden
Gemeinde ist derjenige, der eine Neubaute erstellen will,
verpflichtet, vorher unter Eingabe genauer Pläne die

Baubemilligung einzuholen. Macht der Baugesuchsteller
von dieser Baubewilligung Gebrauch, so muß er die
Baute gemäß den genehmigten Bauplänen ausführen.
Wollen allfällige Abweichungen von ihnen vorgenommen
werden, so ist ein neues Baugesuch einzureichen. Vor-
her darf mit der Ausführung der Abweichung nicht
begonnen werden. Diesen Vorschriften hat der Rekurrent
entgegengehandelt. Er ist daher straffällig geworden.
Sofern die vorgenommenen Abweichungen vom Bau-
Plan auch materiell vorschriftswidrig sind, sind die be-
treffenden Wände in vorschriftsgemäßen Stand zu stellen.
Aus den materiellen Vorschriften des fraglichen Bau-
reglements und aus einem beim Kantonsbaumeister
eingeholten Gutachten ergab sich das Vorhandensein
dieser Voraussetzung. Die Verfügung des Gemeinde-
rates wurde daher als begründet erklärt und der Re-
kurrent unter Exkutionsandrohung verpflichtet, ihr un-
verzüglich Folge zu leisten.

2. Zulässiges Mast für Vordächer.
Da hierüber bei Privaten und Baumeistern oft

ganz irrtümliche Auffassungen herrschen, wird man all-
seits einen grundsätzlichen Entscheid in dieser Frage sehr
begrüßen.

Ein Gemeinderat bewilligte einem Grundeigentümer
die Erstellung eines 2,6 m breiten Vordaches an einem
bestehenden Gebäude. Dieses Vordach sollte nach Projekt
bis auf 10 om an die Nachbargrenze heran reichen.
Gegen die Erteilung dieser Baubewilligung erhob der
Nachbar Rekurs beim Regierungsrat, mit dem Begehren,
sie aufzuheben, da sie im Widerspruch sei mit bau-
polizeilichen Grundsätzen Der Regierungsrat hat den
Rekurs aus folgenden Erwägungen gutgeheißen:

Die Bauordnung der betreffenden Gemeinde verlangt
bei offener Bauweise für die Umfassungswänds einen

Minimalabst ind von drei Metern. Diese Vorschrift ist
im Interesse der Feuer- und Gesundheitspolizei erlassen
worden. Damit will zwischen den einzelnen, in offener
Bauweise ein Abstand geschaffen werden, der einmal
eine genügende Licht- und Luftzufuhr ermöglichen und
sodann die Gefahr der Entzündung in Brandfällen
vermindern soll. Nun ist aber klar, daß dieser Zweck
nicht erreicht wird, wenn an Gebäuden, deren Um-
fassungswände zwar den vorgeschriebenen Grenzabstand
einhalten, Dachvorsprünge und andere Vorsprünge bis
beinahe unmittelbar zur nachbarlichen Grenze erstellt
werden Als der ratio logis widersprechend sind solche,

das normale Maß überschreitende Vordächer daher zu
untersagen. Sie dürfen nur soviel in den Raum inner-
halb des vorgeschriebenen Grenzabstandes hineinragen,
als sie ihrem natürlichen Zwecke, dem Schutze des Ge-
bäudes, dienen. Sofern sie jedoch auch noch anderen,
selbständigen Zwecken, z. B. der Unterstellung von
Wagen oder anderen Materialien dienen sollen, sind
solstje Vordächer in denjenigen Raum zu verweisen
dessen Benützung durch Grenzabstandsvorschriften nicht
beschränkt ist.

Uom Maide.
Woher kommt die belebende Wirkung des Waldes,

besonders die angenehm abgekühlte Luft? Außer dem

reicheren Gehalt an Sauerstoff, der durch die Ein- und
Ausatmung der Blätter hervorgerufen wird, und so

wohltuend auf unsere Lungen wirkt, kommt besonders
noch die Verdünstung der Blätter in Betracht, die ge-

wöhnlich bei weitem unterschätzt wird, die aber in der
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